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Aus der Diskussionsrede auf der 10. Tagung des Zentralkomitees der SED

Genosse Walter Ulbricht hat in seinem Bericht mit 
Recht der Arbeit des Genossen Stalin über „ökonomische 
Probleme des Sozialismus in der UdSSR" breiten Raum ge­
widmet, die ja auch den Berichten und Diskussionsreden auf 
dem XIX. Parteitag zugrunde lag. Diese geniale Arbeit 
unseres großen Lehrers bedeutet nicht nur eine bedeut­
same Weiterentwicklung der Wissenschaft des Marxismus- 
Leninismus, besonders der politischen Ökonomie, sondern 
gibt, uns auch eine wertvolle Anleitung zur Lösung vieler 
praktischer Fragen, die uns heute im Kampf um den Frie­
densvertrag und die Wiederherstellung der Einheit Deutsch­
lands wie auch bei der Errichtung der Grundlagen des 
Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Republik ge­
stellt sind. Zusammen mit Stalins Werk „Der Marxismus 
und die Fragen der Sprachwissenschaft" leitet diese Arbeit 
eine neue Etappe in der Entwicklung des Marxismus-Leni­
nismus ein. Auf dem XIX. Parteitag der KPdSU sagte Ge­
nosse Mikojan:

„In der gegenwärtigen Etappe der Weltgeschichte und 
der Geschichte unseres Vaterlandes ist es undenkbar, 
zu leben, zu bauen und zu kämpfen, ohne sich gründ­
lich all das Neue anzueignen, das Genosse Stalin zur 
marxistisch-leninistischen Wissenschaft von den Ge­
setzen und Wegen der gesellschaftlichen Entwicklung 
beigetragen hat.“

(А. I. Mikojan, „Dem vollen Sieg des Kommunismus entgegen“. 
Dietz Verlag, Berlin t952, S. 6.|

Aus diesen Worten müssen wir sowohl in unserer ideo­
logischen Arbeit wie auch in unserer gesamten übrigen 
politischen und wirtschaftlichen Arbeit die notwendigen 
Schlußfolgerungen ziehen.

Das Erscheinen von Stalins Werk „Der Marxismus und 
die Fragen der Sprachwissenschaft" im Sommer 1950 hat 
auch bei uns die ideologische Arbeit außerordentlich be­
lebt. Allein über dieses Werk fanden in unserer Republik 
31 wissenschaftliche Konferenzen statt. Seit Februar 1951 
wurden im Gebiet der Republik und in Berlin insgesamt 
1544 öffentliche Lektionen mit 437 Themen gehalten, die 
zum großen Teil von dem Werke Stalins ausgingen. Schon 
gar nicht zu reden von der Behandlung dieses Werkes des 
Genossen Stalin auf den Parteischulen und in vielen tau­
senden Zirkeln des Parteischuljahres.

Auf den wissenschaftlichen Konferenzen wurde auch 
der ideologische Kampf begonnen, auf einigen Konferenzen 
fanden harte Auseinandersetzungen statt Leider hat unsere 
Presse, besonders das Zentralorgan, von diesem Kampfe 
keine Notiz genommen. Auch zu der Diskussion über die 
formale Logik, die seit fast einem Jahr in der „Einheit" 
geführt wird, hat das Zentralorgan „Neues Deutschland" 
nicht Stellung genommen, wohl aber die „Tägliche Rund­
schau", die die Nützlichkeit dieser Diskussion unterstrich. 
Scheinbar ist dem Genossen Herrnstadt auch unbekannt 
geblieben, daß im Dietz Verlag eine Broschüre über „Das 
Kompromiß von Gotha" erschienen ist, die in diesem Jahre 
bereits eine Auflage von 200 000 erreicht hat. Ignoranz ist

aber kein Argument Es ist nur zu hoffen, nachdem Ge­
nosse Herrnstadt hier die Propagandisten so massiv des 
Sozialdemokratismus beschuldigt hat, daß nun das unter 
seiner Leitung stehende Zentralorgan aus seiner vornehmen 
Zurückhaltung hervor tritt und endlich die Propaganda­
arbeit durch einen intensiven ideologischen Kampf unter­
stützt. Denn alles, was Genosse Herrnstadt hier über die 
ideologische Arbeit ausführte, gilt voll und ganz für die 
ideologische Arbeit des Zentralorgans.

Auch das neue Werk des Genossen Stalin über „öko­
nomische Probleme des Sozialismus in der UdSSR" hat bei 
uns ein breites Echo gefunden. Viele Universitäten haben 
Konferenzen und Senatssitzungen abgehalten, auf denen 
das Studienprogramm der in dem neuen Werk des Ge­
nossen Stalin entwickelten Probleme aufgestellt wrurde. Es 
haben bereits zahlreiche öffentliche Lektionen stattge­
funden. Besonderer Dank gilt dem sowjetischen Professor 
der Ökonomie W. P. Djatschenko, der anläßlich des Mo­
nats der deutsch-sowjetischen Freundschaft in Berlin weilt 
und uns die neuen Lehren J. W. Stalins in einer Reihe 
wertvoller Lektionen vermittelt hat. Auch in der Presse 
wurde die neue Arbeit Stalins bereits umfangreich behan­
delt. Das theoretische Organ des Zentralkomitees, die „Ein­
heit“, bringt auf Initiative des Genossen Walter Ulbricht 
je eine Sondernummer über den XIX. Parteitag der KPdSU 
und über die neue Arbeit des Genossen Stalin heraus. So 
zeigt sich, daß die Arbeiten des Genossen Stalin außer­
ordentlich zur Belebung unserer ideologischen Arbeit bei­
getragen haben.

Natürlich können wir uns damit nicht zufrieden geben, 
natürlich ist das alles angesichts der Bedeutung dieser Ar­
beiten, insbesondere auch für unsere praktische Arbeit, 
noch völlig ungenügend. Vor allem ist es noch qualitativ 
ungenügend. Die Behandlung der ideologischen Probleme 
steht bei uns noch lange nicht auf dem erforderlichen hohen 
wissenschaftlichen Niveau, sie ist auch noch völlig unge­
nügend auf den Kampf gegen alle Erscheinungen der 
bürgerlichen Ideologie, darunter des Sozialdemokratismus, 
gerichtet. Wir werden also, bei gleichzeitiger Erweiterung 
des Umfanges dieser Arbeit, das Hauptgewicht auf die 
qualitative Verbesserung legen und dafür sorgen müssen, 
daß mit der Auswertung der neuesten Arbeit des Genossen 
Stalin unsere gesamte ideologische Arbeit auf ein höheres 
wissenschaftliches Niveau gehoben wird, daß sie mehr von 
dem kämpferischen Geist durchdrungen wird, der ein 
Wesenszug des Marxismus ist.

Das Nächstliegende, was wir tun müssen, besteht darin, 
daß wir in unserer Arbeit, besonders auf dem Gebiete der 
politischen Ökonomie, Begriffe und Formulierungen aus­
merzen, die Genosse Stalin als falsch bzw. als veraltet und 
überholt nachgewiesen hat. Ich will ein Beispiel anführen. 
Es war auch bei uns üblich, davon zu sprechen, daß wir 
das Wertgesetz in „veränderter Form" anwenden. In 
meiner Rede auf der 7. Tagung des Zentralkomitees habe 
ich z. B. gesagt :
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